„Begreift, daß hier ein neuer Mensch entsteht. 
Begreift, ihr selbst seid diese Menschen, 


die jene Atmosphäre schaffen, die Lebenswillen, 
Lebensglück und Freude an der Arbeit täglich neu gebiert.” 


Maxim Gorki 


FESTIVAL DES SOWJETISCHEN 


FILMS 


IN KINO UND FERNSEHEN DER DDR 
Aus Anlaß des 50. Jahrestages der Bildung der UdSSR 


UNSER FESTIVAL 


Am 2. November wird in Berlin das Festival 
des sowjetischen Films in Kino und Fernsehen 
der DDR aus Anlaß des 50. Jahrestages 

der Bildung der UdSSR eröffnet. Dieses 
Festival wird vom Ministerium für Kultur, 
dem Staatlichen Komitee für Fernsehen der 
DDR, der Gesellschaft für Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft und dem Verband der Film- 
und Fernsehschaffenden veranstaltet. 

Das ist etwas ‚Neues. In dieser Gemeinsamkeit 
drückt sich die Überzeugung der Veranstalter 
aus, daß die Förderung, Verbreitung und 
Erschließung der sowjetischen Filmkunst 
einer breiten gesellschaftlichen Basis bedarf 
und nicht länger der einen oder anderen 
Institution überlassen bleiben kann. 

Unsere gemeinsamen Bemühungen gehen 
von der Erkenntnis aus, daß Kultur und 
Kunst in die wachsende Integration mit 

der Sowjetunion einbezogen sind. Dabei 
wird die sowjetische Filmkunst in tiefen 
Dimensionen wirksam: In ihr sind die welt- 
historischen Erfahrungen jenes Staates 
bewahrt, der als erster in der Welt den Weg 
des Sozialismus beschritt, der Europa von 

der faschistischen Barbarei befreite und in 
einem Viertel unseres Jahrhunderts den 
Weltfrieden bewahrte. In den besten 
Werken der sowjetischen Kinematographie 
spiegelt sich die befreite universelle 
Schöpferkraft der Menschen wider, die zum 
Subjekt des historischen Prozesses geworden 
sind und unterwegs sind in noch 
unerschlossene Räume des Denkens, des 
Kosmos, der kommunistischen Zukunft. In 
ihnen offenbaren sich Arbeit und Kampf, 
Lebensgefühl und Anschauungen der Völker 
der Sowjetunion, mit denen wir untrennbar 
verbunden sind. 

Die Aneignung dieses Reichtums, der uns 
reicher macht, braucht Kontinuität. In diesem 
Sinne ist unser Festival-nicht Höhepunkt 
einer Kampagne, vielmehr Fortsetzung der 
Arbeit mit dem sowjetischen Film im 
Zusammenwirken der Veranstalter dieses 
kulturpolitischen Ereignisses. 


ANDREW THORNDIKE 
Präsident des Verbandes der Film- 


und Fernsehschaffenden der DDR 


FESTIVALPROGRAMM IM KINO 
2.-9. NOVEMBER 1972 


Bändigung des Feuers s 
Aufführung zur Eröffnung des Festivals 
am 2. 11. 1972 im Berliner Filmtheater 
Kosmos 

Der weiße Vogel mit dem schwarzen Fleck 
(70-mm-Format und Totalvision) 

Entscheidung im Felsental — Sachar Berkut 
(70-mm-Format) 

Minute des Schweigens 

Onkel Wanja 

Die Wärme deiner Hände 

Ein Soldat kehrt von der Front zurück 


Im Beiprogramm laufen Dokumentarfilme 
über die Entwicklung der Sowjetrepubliken. 


Die Kinobeiträge des Festivalprogramms 
werden u. a. in folgenden Filmtheatern 
gespielt: 

Kosmos, Berlin - Capitol, Leipzig - Prager 
Straße, Dresden - Palast, Zittau - Palast- 
Theater, Görlitz - Zentraltheater, Bautzen - 
Luxor, Karl-Marx-Stadt - Astoria, Zwickau - 
Capitol, Plauen - Filmbühne Stadtpark, 
Freiberg - Einheit-Lichtspiele, Aue - Theater 
der Freiheit, Magdeburg : Union, Halber- 
stadt - Astoria, Schönebeck - Capitol, Sten- 
dal - Volkslichtspiele, Wernigerode - 
Capitol, Rostock - Union-Theater, Stralsund 
- Panorama, Erfurt - Theater des Friedens, 


Weimar - Lial, Gotha - Titania, Eisenach - 
Urania 70, Halle - Völkerfreundschaft, 
Merseburg Fortschritt, Dessau 


Panorama-Palast, Gera - Palast-Theater, 
Jena - Capitol, Saalfeld - Capitol, Schwe- 
rin - Schauburg, Güstrow - Filmpalast, 
Neubrandenburg - Filmtheater der Freund- 
schaft, Prenzlau - DEFA 70, Potsdam - 
Theater der Jugend, Frankfurt - Friedrich- 
Wolf-Theater, Eisenhüttenstadt - Kammer- 
spiele, Cottbus - Kulturhaus, Suhl. 


FESTIVALPROGRAMM IM FERNSEHEN 
DER DDR 
2.-30. NOVEMBER 1972 


Der rote Diplomat 
2 Teile - Sowjetisches Fernsehen 
Sendung zur Eröffnung des Festivals 
am 2. 11. 1972 im I. Programm. Die 
folgenden Festivalbeiträge werden im 
I. bzw. Il. Programm ausgestrahlt. 


Bumbarasch 
2 Teile - Sowjetisches Fernsehen 


Belorussischer Bahnhof 

Salut, Maria! 

Pirosmani 

Der Rote Platz 

Leuchte, mein Stern, leuchte! 

Offiziere 

Das Ende des Atamans 

Sendungen in der Reihe „Für Freunde der 
russischen Sprache“: 

Der Rote Platz 


Eine gewöhnliche Geschichte, 
Sowjetisches Fernsehen 


Die Verliebten 

Eigentum der Republik 

Im weiteren Programm des Fernsehens 
der DDR: 

50 Jahre Union (Dokumentarfilme) 

Mark Donskoi vor Kamera und Mikrofon 
Schuld und Sühne (2 Teile) 

Adagio, Sowjetisches Fernsehen 

Der Wunderknabe, Sowjetisches Fernsehen 


VERANSTALTER: 

Ministerium für Kultur der DDR 

Staatliches Komitee für Fernsehen der DDR 
Gesellschaft für Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft 

Verband der Film- und Fernsehschaffenden 
der DDR £ 


Der weiße Vogel 
mit dem schwarzen Fleck 
Seite 13 
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Chefkonstrukteur Baschkirzew (Kirill Lawrow) ist seinem Ziel nähergekommen: Endlich ist die 
Fehlerquelle für eine Serie von Fehlstarts, für Explosionen kurz nach dem Start gefunden. 


Auf dem Internationalen Filmfestival in Karlovy Vary 1972 


mit dem Kristallglobus ausgezeichnet. 
Ein Spielfilm über die Eroberung des Kosmos. 


Mit Originalaufnahmen von „Wostok"-Starts in Baikonur. 


Ein Farbfilm in Totalvision 
Produktion: MOSFILM 
DREHBUCH und REGIE: 
DANIIL CHRABROWIZKI 
Kamera: Sergej Wronski 
Mit Kirill Lawrow 

Ada Rogowzewa 

Andrej Popow 

Igor Gorbatschow 

Igor Wladimirow 

Sinowi Gerdt 

Antonina Schuranowa 
Innokenti Smoktunowski 


Wenig Zeit bleibt Baschkirzew ({Kirill Lawrow) für die Frau, 
die er liebt (Ada Rogowzewa). 


aketen, Raumschiffe, Kosmonauten — Versuche, in den 

Weltraum. vorzudringen — das alles interessiert die 
meisten Menschen. Ein Film dieser Thematik, noch dazu aus 
dem Land mit den größten Erfolgen auf diesem Gebiet, der 
Sowjetunion, verfügt deshalb über eine ungewöhnliche An- 
ziehungskraft. Dabei ist der neue sowjetische Farbfilm „Bändi- 
gung des Feuers” kein reißerischer Film, kein Action-Film im 
landläufigen Sinne, er ist interessant und spannend auf ganz 
andere Weise. In ihm stellt sich das Leben eines Menschen 
dar, der nur für den Fortschritt der Wissenschaft zum Nutzen 
seines Landes lebte, der mit ungeheurer Anspannung und 
mit absoluter Konsequenz sein Ziel verfolgte und das hieß 
von Anfang an: Raketen konstruieren, die Raumschiffe in 
den Kosmos tragen können. Der Film zeigt dieses Menschen- 
schicksal nicht isoliert, sondern eng verbunden mit der Ent- 
wicklung der Sowjetunion über verschiedene entscheidende 
Etappen hinweg, beginnend beim Aufbau von Magnitogorsk, 
über den Großen Vaterländischen Krieg bis hin zur Zeit der 
Kosmoserfolge. 
Regisseur des Films und Drehbuchautor zugleich ist Daniil 
Chrabrowizki, einst Drehbuchautor von Romms unverges- 
senem Film „Neun Tage eines Jahres“.. Jeder, der sich noch 
gut an den Film erinnert, weiß, daß Chrabrowizkis Stärke im 
philosophischen Gedankenaustausch seiner Helden liegt, in 
der Diskussion über theoretische und weltanschauliche Pro- 
bleme, im fachlichen Streitgespräch. Diese Seite ist wichtiger 
Bestandteil von „Bändigung des Feuers” und vermag den 
Zuschauer zu vielen Gedankengängen anzuregen. 
Andrej Baschkirzew, eindrucksvoll dargestellt von Kirill 
Lawrow, ist ein Mensch, der keine Grenzen von Wissenschaft 
und Forschung akzeptiert, für den es nichts Fertiges und End- 
gültiges gibt, nur ständiges Vordringen zu neuen Erkennt- 
nissen. Er kennt dabei weder Rücksicht auf die eigene Ge- 
sundheit noch auf Privatleben, allerdings auch nicht auf das 
Leben und die Wünsche ihm nahestehender Menschen. Alles 
wird einbezogen in seine Welt der ununterbrochenen, harten 
und aufreibenden Arbeit, alles seiner Forschertätigkeit unter- 
geordnet. So erleben wir in Baschkirzew einen Menschen, der 
über Talent, Schöpferkraft, Totendrang und die Fähigkeit, 
andere mitzureißen und zu begeistern, verfügt, aber zugleich 
nicht vermag, Liebe und Zuneigung, Freude am Schönen und 


Der erste Mensch im All; Baschkirzew bleibt mit ihm in ständiger 
Verbindung. = 


Die fast unerträgliche Spannung ist dem Glück des Gelingens, dem 
Stolz auf das gemeinsam Erreichte gewichen. 


Genuß am Leben schlechthin damit zu vereinen. Vielleicht, 
so fragt man 'sih‚am Schluß des Films, kann ein Wissen- 
schaftler so Großes und Einmaliges auch nur auf diese Weise 
erreichen, vielleicht muß er zwangsläufig alles andere aus- 
schalten, nur sich auf seine Arbeit konzentrieren. Baschkirzew, 


der Züge des 1966 verstorbenen sowjetischen, Raketen- 
konstrukteurs Sergej Koroljow trägt, endet tragisch. Und doch 
wirkt sein Tod nicht wie das Ende dieses erfüllten Lebens, 
vielmehr wie das Weiterreichen einer Stafette. Nach ihm wer- 
den andere seine Arbeit fortsetzen, sie genau an dem Punkt 
aufnehmen, wo er aufgehört hat. Seine Ideen und Gedan- 
ken wirken weiter, bleiben lebendig in dem, was er geschaf- 
fen hat und was andere auf dieser Grundlage noch schaffen 
werden. 


In „Bändigung des Feuers“ gibt es viele hervorragende und 
den Zuschauer berührende Szenen: die erste Mini-Rakete, 
die von einem Häufchen Enthusiasten in Magnitogorsk ge- 
startet wird, die Begegnung mit Ziolkowski, der Einsatz der 
von Baschkirzew konstruierten „Katjuschas“ an der Front, das 
verzweifelte Suchen nach Fehlerquellen bei den ersten miß- 
lungenen Raketenversuchen, ein nächtliches Gespräch mit 
seinem Freund und Mitarbeiter Ognjew (lgor Gorbatschow), 
die Freude über die ersten großen Erfolge, eine Entscheidung 
gegen sich und das eigene Programm, der völlige Neu- 
beginn, der erste Start eines Menschen in den Weltraum, 
das Wiederfinden seiner Frau (Ada Rogowzewa) . .. Der 
Film wurde weitgehend an Originalschauplätzen gedreht, 
monatelang hielt sich der Drehstab (Kamera Sergej Wronski) 
In Baikonur auf, war dabei, als Raketen und Raumschiffe in 
den Kosmos flogen. Die dokumentarische Echtheit, die Atmo- 


dazu in der „Prawda“: „Wenn man diesen Film ansieht, kann 
man nicht nur seine künstlerischen Qualitäten und seine ein- 
zelnen Fehler beurteilen, man durchlebt noch einmal sein 
eigenes Leben, das sich nicht trennen läßt vom Leben unse- 
res Landes und empfindet eine große Dankbarkeit gegen- 
über ‘den Genannten und Ungenannten, die eine so ent- 
scheidende Rolle in- unserer Geschichte gespielt haben“. 


Helga Radmann, Moskau 


Kirill Lawrow 


Kirill Lawrows künstlerische Maxime lautet: 
Ein Minimum an AÄußerlichkeiten und ein 
Maximum an innerem Erleben. Eine gute und 
richtige Maxime, deren Verwirklichung er 
oftmals bewies, etwa als Kommissar in dem 
Film „Die Salve der Aurora“ oder als ehe- 
maliger Dieb Alexej Lapin in „Glaubt mir, 


- Leute!“, am eindrucksvollsten bisher vielleicht 


in der Gestalt des Sinzow in den Roman- 
verfilmurgen „Die Lebenden und die Toten“ 
und „Man wird nicht als Soldat geboren“ von 
Simonow. Dieser Sinzow hatte all das, was 
einen positiven Helden auszeichnet: Mut, 
Opferbereitschaft, Disziplin, Klassenbewußt- 
sein und Selbstbewußtsein. Aber Kirill Lawrow 
brachte dies dar auf eine völlig unpathetische, 
„unheroische“ und höchst menschliche Weise, 
und er überzeugte gerade durch den spar- 
samen und selbstverstärdlichen Einsatz seiner 
künstlerischen Mittel. 

Wer diesen Kirill Lawrow kennt, den mag 
es vielleicht zunächst verwundern, daß der 
Schauspieler in der Verfilmung des Romans 
„Die Brüder Karamasow“ von Dostojewski die 
Rolle des Iwan Karamasow übernahm, den 
von der Leidenschaft bis zum Wahnsinn Ge- 
triebenen. Doch auch in dieser für sein Na- 
turell ungewöhnlichen Rolle bleibt Kirill Law- 
row seiner künstlerischen Maxime treu. Er läßt 
sich nicht zum übertriebenen äußerlichen 
Gestus der Hemmungslosigkeit verführen, son- 
dern setzt die Nuancen der „inneren Rebel- 
lion“ klug, beherrscht, untheatralisch. „Iwan 
ist die unbegreiflichste Gestalt im ganzen 
Roman“, sagt der Schauspieler. „Ich habe mir 


Mühe gegeben, den Charakter, ohne ihn zu 
versimpeln, bestimmter zu umreißen. Damii 
wollte ich ausdrücken, daß ein Mensch ein 
Ideal haben muß, dem er niemals untreu 
werden darf.“ 

Die unbedingte Sicherheit in der Wahl der 
künstlerischen Ausdrucksmöglichkeiten hat in 
eben dem Maße ihre Ursache in einer so- 
liden und vielseitigen Ausbildung Kir!li ‚Law- 
rows als Bühnenschauspieler, unter anderem 
in Rollen von Gorki, Tschechow, Gribojedow, 
wie die charakierliche, das heißt menschliche 
Durchdringung der Figuren nicht zuletzt be- 
ruht auf der in mancherlei Metiers erprobten 
Lebenserfahrung des Mannes Kirill Lawrow. 
Obwohl seine Laufbahn als Künstler von An- 
fang an festzustehen schien — der Vater ist 
einer der führenden Darsteller am Kiewer 
Lesja-Ukrainka-Theater, die Mutter ebenfalls 
Schauspielerin — suchte Kirill Lawrow seinen 
Weg zunächst allein und auf anderen Gebie- 
ten. Er besuchte eine Marineschule, arbeitete 
dann in einer Fabrik, wurde im Kriege Soldat, 
auf eine Fliegerschule geschickt und diente 
danach auf den Kurilen. Über die Laienkunst 


„kam er schließlich doch zum Theater. Der Sohn 


prominenter Künstler begann als Statist, be- 
währte sich zunächst in kleineren Rollen, bis 
ihn 1955 das Angebot vom Leningrader Gorki- 
Theater erreichte. Befragt, was er der Bühne 
verdanke, antwortete Kirill Lawrow: „Alles. 
Wirkliches Können und die Fähigkeit, immer 
in Form zu sein. Sie war es, die einen Schau- 
spieler aus mir gemacht hat.“ 


Ilse Jung 


D: Film „Pirosmani“ ist keine Biographie. Die 
Filmschöpfer haben sich eine viel weitreichen- 
dere Aufgabe gestellt. Aus ihrer eigenen Begeiste- 
rung und Verehrung der künstlerischen Leistung des 
Malers heraus haben sie den Versuch unternommen, 
die Persönlichkeit Pirosmanaschwilis in seinem Wesen 
zu erfassen und ihn und sein Werk dem heutigen 
Menschen nahe zu bringen und damit zugleich auch 
eine Aussage über die Zeit zu geben, die den 
Menschen Pirosmanaschwili nicht leben ließ, so wie es 
seinem sehnlichsten Wunsche entsprach. Er selbst hat 
es vielleicht nur ein einziges Mal in seiner scheuen, 
ganz in sich gekehrten, bescheidenen Art ausgespro- 
chen, als er auf Einladung der 1918 gegründeten 
‚Gesellschaft georgischer Maler nach Aufforderung 
über sich selbst und seine Vorstellungen zu spre- 
chen, sagte „Wißt Ihr, Brüder, was wir brauchen? 
Mitten in der Stadt, damit es niemand zu weit hat, 
muß ein großes Holzhaus gebaut werden, wo wir 
uns versammeln können. Wir werden einen großen 
Tisch kaufen, einen großen Samowar, wir werden 
Tee trinken, viel trinken und über Malerei und Kunst 
reden.“ Und aus einer tiefen inneren Kenntnis der 
Gesellschaft seiner Zeit, ihrer Kunst und ihrer füh- 
renden Künstler fügte er noch ganz leise hinzu: 
„Euch aber bedeutet das nichts, Ihr sprecht von 
etwas ganz anderem.” 


Der Schaffensprozeß eines bildenden 
Künstlers — In einem Spielfilm 
nachgestaltet 


Nico Pirosmanaschwilis Gemälde „Trinkgelage“ entstand 
im Jahre 1907 i 


Dem Leben und Werk des georgischen 
Malers Nico Pirosmanaschwili 
(1862-1918) gewidmet 


Der Film „Pirosmani“ ist ein Kunstwerk geworden 
wie es bisher in seiner Art nur wenige gibt. Piros- 
manaschwilis Kunst ist ganz in der Tiefe seiner 
georgischen Heimat im Wesen ihrer Menschen und 
ihrer Umwelt verankert. Und gerade deswegen ist 
sein malerisches Werk zu einem vielleicht "ver- 
schlüsselten, aber doch auch für jeden erkennbaren 
Zeitdokument geworden, mit dem man sich nur 
intensiv und liebevoll genug beschäftigen muß, um 
Zugang zu seinem Wesen und zu seiner Kunst zu 
finden. : C. Semmt 


Produktion: Grusia-Film 

BUCH: E. ACHWLEDIANI, G. SCHENGELAJA 
REGIE: GEORGI SCHENGELAJA 

Kamera: K. Aprjatin - Musik: W. Kuchianidse 


Als Nico Pirosmani der Maler Awto Warasi 


ONKELWANJA 


Eine meisterhafte Tschechow-Verfilmung 
mit berühmten Darstellern 


Rasend vor Zorn hat Wanja (Innokenti. Smoktu- 
nowski) auf 'Serebrjakow geschossen. 


„In der ganzen Gegend gab es nur zwei anstän- 
dige Menschen — Dich und mich...“ Innokenti 
Smoktunowski und Sergej Bondartschuk als Dr. 
Astrow. 


Es ist schwer, sich von der Tristesse des langsam 
verfallenden Gutshauses zu befreien. Szene mit 
Irina Kuptschenko als Sonja. 


Ein Farbfilm nach dem gleichnamigen 
Bühnenstück von A.P. Tschechow 
Produktion: MOSFILM, 

Künstlerische Arbeitsgruppe 
„Towarischtsch“ 

BUCH und REGIE: ANDREIJ 
MICHALKOW-KONTSCHALOWSKI 

Mit Innokenti Smoktunowski, 

Sergej Bondartschuk, Irina Kuptschenko, 
Irina Miroschnitschenko, W. Seldin 


N: einer Aufführung von Tschechows 
Bühnenwerk „Onkel Wanja“ schrieb 
Maxim Gorki an den Dichter: „Als ich 
Ihr Stück sah, dachte ich an das Leben, 
das dem Idol zum Opfer gebracht wird, 
an den Einbruch der Schönheit ins 
Bettlerdasein der Menschen und vieles 
andere, das grundlegend und wichtig 
IStaae 

Anton Tschechow hatte in seinen „Szenen 
aus dem Landleben“ vorgeführt, wie 
unter den Bedingungen des Zarismus 
Menschen in Verbitterung und Apathie 
enden, weil ihr Leben keinen Sinn hat 
und unnütz verrinnt. 

Der bedeutende sowjetische Regisseur 
Andrej Michalkow-Kontschalowski hat 
1971 Tschechows Stück verfilmt. Er wollte 
keinen historischen Kostümfilm drehen, 
es kam ihm vielmehr darauf an, 
Tschechows Menschenschicksalen behut- 
sam nachzuspüren und die Tragik ver- 
geudeten Lebens differenziert zu erfas- 
sen. Anders als noch bei seiner 
Turgenjew-Verfilmung „Das Adelsnest“, 
wo schwelgerisch die Pracht riesiger Parks 
und feudaler Prunkbauten ins Bild ge- 
bracht wurde, konzentriert sich Michal- 
kow-Kontschalowski hier ganz auf das 
menschliche Antlitz. 

Eine Reihe prominenter Darsteller be- 
warb sich um Mitarbeit an diesem Farb- 
film: Innokenti Smoktunowski, Sergej 
Bondartschuk, Irina Kuptschenko und 
Irina Miroschnitschenko übernahmen die 
Hauptrollen. Es entstand ein außer- 
gewöhnliches Filmwerk, das dem Ver- 
mächtnis des großen russischen Dichters 
gerecht wird und wegen seiner Schlicht- 
heit und emotionalen Schönheit inter- 


nationale Anerkennung errang. 
W. Schuch 


BEWEGENDE MENSCHENBILDER AUS FÜNF JAHRZEHNTEN 
IM SPIEGEL DER MULTINATIONALEN SOWJETISCHEN FILMKUNST 


REICHTUM 
FÜR UNSEREN 
LEBENSALLTAG 


Ein „Festival des sowjetischen Films in Kino und 
Fernsehen der DDR" ist ein gesellschaftliches Er- 
eignis, dem man mit hohen Erlebniserwartungen ent- 
gegensehen kann. Denn viele sowjetische Filme, die 
in Bildern ebenso klar und poetisch zu uns sprachen 
wie Dichterworte, haben unser Leben, haben unser 
Denken, Fühlen und Handeln um neue Wesenszüge 
bereichert und zum stetigen Wachstum unserer 
geistigen Ansprüche beigetragen. Wer also mit 
16 Filmen aus der neuesten sowjetischen Produktion 
den Versuch unternimmt, in komplexer Sicht die 
thematische Vielfalt und die schöpferische Fülle der 
sowjetischen Filmkunst zu erfassen, der steht vor 
einer komplizierten Aufgabe. Denn die sowjetische 
Filmkunst, die dem Film- und Fernsehpublikum un- 
serer Republik zu Recht als Einheit erscheint, basiert 
auf einer reich differenzierten multinationalen Viel- 
falt der Themen und künstlerischen Handschriften, 
die in den 39 Spiel- und Dokumentarfilmstudios der 
15 Unionsrepubliken organisch gewachsen sind. 

In der größten Sowjetrepublik, in der RSFSR, gibt es 
das Mosfilm-, das Gorki- und das Lenfilm-Studio, 
deren Entwicklung weitgehend mit dem schnellen 
Wachstum der revolutionären sozialistischen Film- 
kunst verknüpft ist. „Unter den nichtrussischen Film- 
ateliers gibt es auch alte, die sich fast gleichzeitig 
mit der russischen Filmproduktion entwickelt haben, 
nämlich das georgische und das ukrainische“, er- 
klärte Alexander Karaganow, Erster Sekretär des 
Filmverbandes der UdSSR, in einem Beitrag zur 
fünfzigjährigen Geschichte der Sowjetunion. Und 
er bestimmte zugleich die besondere Qualität dieser 
multinationalen Vielfalt: „Andere Studios sind noch 
ganz jung. Sie helfen sich gegenseitig oder wirken 
zusammen, was für die Filmkunst überhaupt ein 
Gewinn ist. Es trägt dazu bei, daß sie nicht lange 
in den Kinderschuhen stecken und schneller zur 
Reife gelangen.“ 


Wettbewerb und Zusammenarbeit 


Spielfilme entstehen heute in allen 15 Sowjetrepu- 
bliken in der Sprache ihrer Völker. Sie werden in 
der überwiegenden Mehrzahl russisch oder auch in 
andere Landessprachen synchronisiert und im Ge- 
samtgebiet der Sowjetunion. eingesetzt. Allen selb- 
ständig arbeitenden Unionsstudios ist die Aufgabe 
gestellt, das Leben in ihrer Republik so nah und 
so tief wie möglich zu erfassen, ohne die Gesamt- 
interessen und das Leben aller Sowjetmenschen aus 
dem Blickfeld zu verlieren. So hat insbesondere die 
Filmproduktion der Kirgisischen SSR, die mit 
20 Lebensjahren die kürzeste ‘Traditionslinie in der 
UdSSR hat, in jüngster Zeit Filme wie „Der Himmel 
unserer Kindheit“ und „Der erste Lehrer“ heraus- 
gebracht, die zu Welterfolgen wurden und manchen 
Kritiker veranlaßten, von einem „kirgisischen Wun- 
der" zu schreiben. Aber dieses „Wunder“ hat eine 
sehr reale Basis: Die jungen kirgisischen Film- 
schöpfer haben an der Moskauer Filmhochschule 
studiert und dort die Möglichkeit erhalten, unter der 
behutsamen Leitung erfahrener Meister die natio- 
nalen Besonderheiten ihrer Kunst zu entdecken und 
zur Reife zu fördern. 

Es gehört also durchaus zu den Selbstverständlich- 
keiten, daß die Studios Autoren, Regisseure, Schau- 
spieler und andere Kräfte „austauschen“, ohne den 
schöpferischen Wettbewerb, der auf Leinwand und 
Bildschirm ausgetragen wird, zu vergessen. Kopro- 
duktionen zwischen Mosfilm und Aserbaidshanfilm, 
zwischen Lenfilm und Tadshikfilm gehören ebenso 
zu diesem multinationalen Wettbewerbsklima, wie 
der ständige Erfahrungsaustausch, wie die gemein- 
same Auswertung aller Produktionen auf dem all- 
jährlich stattfindenden Allunionsfestival. 

In den Produktionsziffern für das Jahr 1972 spiegeln 
sich nicht nur die großen Spielräume der einzelnen 
Studios, sondern zugleich die Möglichkeiten für 
unterschiedliche künstlerische Handschriften und 
Persönlichkeitsäußerungen. Mosfilm produziert rund 
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‘“ feinfühligen, 


35 Spielfilme. Das gleichfalls in Moskau beheimatete 
Gorki-Studio, das sich vornehmlich den Problemen 
jüngerer Menschen und der Kinderfilmproduktion 
zugewandt hat, stellt 16 bis 17 Filme im Jahr her. 
Diese Produktionsziffern werden auch vom Lenfilm- 
studio (Leningrad) und vom _Grusia-Studio 
(Georgien) erreicht. Das Dowshenko-Studio in Kiew 
(Ukraine) produziert 12 bis 13, und jeweils 4 bis 6 
Spielfilme entstehen jährlich in den Studios von 
Odessa und Riga sowie bei Usbekfilm, Belarusfilm, 
Kasachstanfiim und Aserbaidshanfilm. In der 
Litauischen und in der Estnischen SSR werden ebenso 
wie in der Moldauischen, Tadshikischen, Armeni- 
schen und Kirgisischen SSR sowie in Swerdlowsk 
(RSFSR) jährlich zwei-bis drei Spielfilme geschaffen. 
Hinzu kommen die für den Kino-Einsatz gedrehten 
Filme der Absolventen der WGIK, der weltberühmten 
Moskauer Filmhochschule, die über eine eigene 
Produktionsbasis verfügt. 

Entscheidend für die seit fünfzig Jahren beständige 
Wirkung dieser Filmkunst wurden echte Menschen- 
schicksale und wahrheitsgemäße Geschichten, die 
mehr und mehr auch unseren Erlebniserwartungen, 
unseren Alltagserfahrungen und unserem Epoche- 
Bewußtsein entgegenkamen. Hier mögen nur noch 
einmol zwei Filme die ganze „Bandbreite“ und 
Wirkungseinheit der multinationalen Vielfalt be- 
stätigen: „Der Vater des Soldaten” (Grusiafilm) und 
„Der erste Lehrer” (Kirgisfilm). In diesen Filmen 
begegneten uns ebenso wie in „Ballade vom Solda- 
ten“, „Die Kraniche ziehen“ oder „Iwans Kindheit“ 
weder „Supermenschen“ noch „Helden mit über- 
natürlichen Kräften“. Wir erlebten bewußte, von 
kommunistischen Idealen erfüllte Lebenspartner, mit 
denen man lachen und weinen konnte, mit denen 
man aber vor allem leben möchte. Ihre Natürlichkeit 
und Bescheidenheit bestimmte den Wert der „tiefen 
Leinwand“, über die heute in aller Welt mit Be- 
wunderung gesprochen wird. Diese wahrheitsgemä- 
Ben Menschenbilder gehören zu den Kostbarkeiten 
der Weltfilmkunst. 


Erreichbare Helden 


Entscheidend für den „Alltagsgebrauch“ der vielen 
großen und scheinbar kleinen Begegnungen im All- 
täglich-Menschlichen der sowjetischen Filmkunst wur- 
den Helden, die man erreichen, an die man heran- 
reichen kann, denen man sich nahe fühlt, die der 
Schönheit sowjetischer Menschen Ausdruck geben. 
Die für das „Festival des sowjetischen Films in Kino 
und Fernsehen der DDR“ ausgewählten Werke 
geben nicht nur Aufschluß und Rechenschaft über 
die Vielgestaltigkeit der multinationalen Filmkunst 
der UdSSR, sondern sie rücken in zum Teil äußerst 
psychologisch-genauen Studien und 
Charakteranalysen unauffällige, schlichte Helden des 
Alltags in den Mittelpunkt der historischen und 
gegenwartsnahen Geschehnisse. Dabei erweist sich 
erneut, daß die oft zitierten „scharfen Trennungs- 
linien“ zwischen Gegenwartsfilmen und historischer 
Thematik in den konkreten Menschengeschichten 
überhaupt nicht existieren, weil jeder Augenblick in 
der Gegenwart mit Ereignissen und Erinnerungen 
der Vergangenheit, mit Gedanken, Wünschen und 
Vorausträumen in die Zukunft verknüpft ist. R 


So findet die Wahrheit unserer Epoche im großen 
Anspruch des Films „Bändigung des Feuers“ eben 
nur in anderer Weise ihren menschlichen Ausdruck 
als etwa in dem vergleichsweise „kleinen“ Film 
„Minute des Schweigens“, in dem millionenfaches 
Schicksal der sowjetischen Menschen des zweiten 
Weltkrieges konkret faßbar wird. Zugleich verwirk- 
licht sich in beiden Filmen jene tiefe Sehnsucht nach 
Wahrheit, die unterschiedliche Generationen unzer- 
reißbar miteinander verbindet. 

Im Grusia-Film „Die Wärme deiner Hände“ erweist 
sich georgische Geschichte und georgische Gegen- 
wart in Übereinstimmung mit dem Schicksal aller 
sowjetischen Mütter dieses Jahrhunderts, das den 
einfachen Menschen so viel Leid brachte, aber auch 
so viel Erkenntnis und Ermutigung. In das Haus 
dieser liebenswerten georgischen Bäuerin dringt alles 
ein, was „draußen“ passiert, in ihrem Alltag spiegelt 
sich historisches Geschehen, und der Zuschauer er- 
kennt im Kleinen das Große. Es ist ein unver- 
wechselbar georgischer Film, und es ist unverkenn- 
bar sowjetisches Schicksal, das hier wahrheitsgemäß 
und bewegend vor uns Gestalt annimmt. 


Über Juri Iljenkos Film „Der weiße Vogel mit dem 
schwarzen Fleck“ . (Dowshenko-Studio) sagte 


Alexander Karaganow: „Wer ihn sieht, sagt sich, daß 
er wohl nur in der Ukraine -und nur von einem 
Ukrainer gedreht werden konnte.“ Aber unverkenn- 
bar erzählt dieser sprühende, in seiner Fabulier- 
freude mitreißende, in Farbkompositionen schwel- 
gende Film zugleich von der Freundschaft sowje- 
tischer Menschen verschiedener Nationalitäten. . 

Und wer — um nur noch ihn zu nennen — Alexander 
Mittas herrlichen Film „Leuchte, mein Stern, leuchte“ 
gesehen hat, der spürt, daß „Bändigung des 
Feuers“, „Minute des Schweigens“, „Die Wärme 
deiner Hände“, „Der weiße Vogel mit dem schwar- 
zen Fleck“, „Salut, Maria!“ und all die anderen Filme 
dieses Festivals nur entstehen konnten, weil mit dem 
Sieg des Volkes und der Bildung des multinatio- 
nalen Sowjetstaates die revolutionäre Kunst eine 
sichere Heimat fand. Die große Familie der Sowjet- 
völker hat viele solcher Kämpfer für die Reinheit 
und Wahrheit der Kunst hervorgebracht, wie diesen 
unvergeßlichen Iskremas, dessen Lebensheiterkeit 
und Optimismus im heutigen Zuschauer lebendig 
bleiben, auch wenn er sich für immer von diesem 
unauffälligen Helden der revolutionären Verände- 
rung verabschieden muß. Filme wie „Leuchte, mein 
Stern, leuchte“ und andere Werke dieser Auswahl 
werden dazu beitragen, daß die vielsprachige und 
vielgestaltige sowjetische Filmkunst unser kulturelles 
Leben in immer stärkerem Maße durchdringt. So 
mehrt dieses Festival zugleich den Reichtum un- 
seres Lebensalltags. Heinz Hofmann 


DOKUMENTARFILME - 
BEGEGNUNG 

MIT SOWJETISCHEN 
BURGERN 


Es kommt im Dokumentarfilm nicht oft vor, daß Men- 
schen sich völlig ungehemmt und ungekünstelt vor 
Kamera und Mikrofon bewegen, daß sie ihre An- 
sichten und Meinungen, ihre Gedanken und Wünsche 
zu allen sie bewegenden Fragen des Lebens rück- 
haltlos und temperamentvoll aussprechen und dar- 
über völlig ihre Umwelt „vergessen“. Meist bleibt 
eine gewisse Scheu vor der „Öffentlichkeit“ spürbar, 
eine gewisse Zurückhaltung, die sich mitteilt — kurz, 
jene Atmosphäre, die eine „Vorstellung“ eines Men- 
schen begleitet. 

Anders in dem sowjetischen Dokumentarfilm „Berg- 
arbeiter“. Hier bleiben die Kumpel einer Brigade 


“ für den Zuschauer keine Fremden, im Gegenteil. Die 


Begegnung mit ihnen erscheint wie die zwischen 
alten Freunden, sie wird zu einem Erlebnis. Es ist 
Alltag aus dem Leben sowjetischer Arbeiter, Alltäg- 
liches aus dem menschlichen Einsatz des einzelnen 
und des Kollektivs für ein glückhaftes, sinnerfülltes 
Leben. 

Zu Erlebnissen anderer Art führen die sowjetischen 
Dokumentarfilme „Unter uns die Heimat”, „Die 
Rumjanzew-Straße“, „So klingt’s in Tschernjanoje" 
und „Am Himmel nur Mädchen“, um nur einige 


"aus dem Festivalprogramm zu nennen. 


Da begegnet der ehemalige Jagdflieger und heutige 
Schriftsteller Arsentjew jungen Angehörigen der 
sowjetischen Luftstreitkräfte an der Fliegerhochschule 
„Wladimir Komarow“; da wird Geschichte des anti- 
faschistischen Kampfes sowjetischer Kriegsgefangener 
und Komsomolzen um Nikolai Rumjanzew und um 
den deutschen Kommunisten Maximilian Hauke in 
Leipzig lebendig; da lernen wir Mitglieder eines 
Dorfchores im Gebiet Tambow kennen, und schließ- 
lich schlagen uns die geradezu „artistischen“ Lei- 
stungen sowjetischer Fallschirmspringerinnen wäh- 
rend des freien Falls in Bann. 
Das alles sind nur Ausschnitte aus dem vielfältigen 
und reichen Leben der Sowjetunion und ihrer ge- 
schichtlichen: Entwicklung. Es sind dokumentarische 
Begegnungen mit sowjetischen Menschen, die uns in 
unserer Siegeszuversicht und Zukunftsgewißheit des 
gemeinsamen Kampfes bestärken. 
5 Manfred Uschmann 


DIE 

WÄRME 
DEINER 
HÄNDE 


Als bester Gegenwartsfilm ausgezeichnet 
auf dem Allunionsfestival 1972 in Tbilissi 


Es ist eine unruhige Zeit. Menschewiken fallen in das Dorf ein und versuchen, die Bevölkerung für 
ihre konterrevolutionären Umtriebe zu gewinnen. 


Glück und Leid sind im Leben oft verflochten. 
Sidonia (Sofiko Tschiaureli) konnte sich an 
ihren Kindern nicht genug freuen. Doch der 
Krieg umging auch ihr Haus nicht. 


D: Liebe zu den einfachen Menschen, 
„auf denen die Welt ruht“, ist der Tenor 
aller Werke des georgischen Erzählers und 
Szenaristen Suliko Shgenti. Das beweist nach 
dem Film „Der Vater des Soldaten“ erneut 
„Die Wärme deiner Hände“, ein beeindruk- 
kendes Filmpoem von der unüberwindlichen 
Lebenskraft, Tapferkeit, Güte und Liebe einer 
Frau. 

Guria ist ein kleines Dorf in den Bergen des 
Kaukasus. Die Bäuerin Sidonia hat dieses 
Dorf nie verlassen, und doch spiegelt ihr 
schweres und schönes, ihr opfervolles und 
reiches Leben das große historische Geschehen 
eines halben Jahrhunderts wider: die Re- 
volution, die Jahre friedlichen Aufbaus, den 
Krieg und den Neubeginn nach dem Sieg. 
Zwei Söhne muß Sidonia hergeben, doch die 
Liebe zu ihrem Mann und den drei anderen 
Kindern läßt sie dieses Leid überwinden. 
Wenn Jason, Sidonias Mann, nach langem, 
glücklichem Beieinandersein stirbt, dann ist 
Sidonia nicht allein. Sie ist geborgen nun in 
der Liebe und Achtung der neuen Generation, 
an die sie das Leben und die Liebe weiter- 
gegeben hat. 

Die Regisseure dieses Films, Schota und 
Nodar Managadse, Vater und Sohn, haben 
Einfühlungsvermögen für den poetischen Stil 
des Drehbuches bewiesen. Sie haben es ver- 
standen, behutsam und liebevoll den Zu- 
schauer die Schönheit der Seele und Größe 
der Persönlichkeit ihrer Heldin empfinden zu 
lassen. 

Bewunderungswürdig ist die Leistung der be- 
kannten georgischen Schauspielerin Sofiko 
Tschiaureli. Ihre Sidonia ist von einer außer- 
gewöhnlichen moralischen Stärke, mit der sie 
bei anderen den Glauben an ein schöneres 
Leben wachhält. 


Produktion: Studio „Grusiafilm“ 

DREHBUCH: SULIKO SHGENTI 

REGIE: SCHOTA und NODAR MANAGADSE 
Kamera: Giwi Ratschwelaschwili 

Musik: Rewas Lagidse 

Darsteller: 

Sofiko Tschiaureli, Grigol Zitaischwili, 

Surab Kipschidse, Manutschar Scherwaschidse 
u.v.ca. 


| 

Das Leben hat seine eigenen Gesetze, denen 
ein jeder, auch Sidonia, unterworfen ist und 
die auch ihr nicht gestatten, abseits von den 
Ereignissen zu stehen. 


HELDEN DES ALLTAGS - MENSCHEN VON HEUTE 
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Ein Film der Söhne über das Leben der Väter 


Ausgezeichnet mit dem Hauptpreis 
auf der Filmwoche der sozialistischen Länder 1971 in Karlovy Vary 


Ein Farbfilm in Totalvision 
Produktion: MOSFILM, 
Künst che Arbeitsgruppe 
„Towarischtsch“ 1971 
DREHBUCH: 

WADIM TRUNIN 


Mit Alexej Glasyrin 
Jewgeni Leonow 
Anatoli Papanow 
Wsewolod Safonow 


Nina Urgant 


Kritischer Blick auf Randerscheinungen der Gegenwart: 
| Der belehrte junge Bursche, der seinen Wagen nicht 
| für einen Verletztentransport hergeben wollte... 


Zoe WE N Wa N 


REGIE: ANDRE) SMIRNOW 


N 


Vier Männer stehen im Mittelpunkt des Filmes, vier von 
denen, die während des zweiten Weltkrieges gekämpft 
haben und 1945 heimkehrten auf dem Moskauer Belo- 
russischen Bahnhof. Was waren das für Männer? Was 
sind das für Männer? Prichodko, Schlosser, war damals Auf- 
klärer; Kirjuschkin, Journalist, war Sprengmeister, der 
Buchhalter Dubinski war Funker und der Betriebsleiter 
Charlamow Kompaniechef. Ein Vierteljahrhundert ist es 
her, daß sie zusammen gekämpft haben. Jetzt hat sie der 
Tod ihres Kampfgefährten wieder zusammengeführt. Zu- 
nächst wissen sie nichts miteinander anzufangen. Das 
Gespräch schleppt sich dahin. Aber dann fordert ein 
ungewöhnliches Ereignis ihr Verantwortungsbewußtsein, 
die gemeinsame Tat. Und es zeigt sich, was sich bereits 
im Gespräch andeutete: die Zeiten haben sich geändert, 
geändert haben sich die Aufgaben, nicht geändert haben 
sich die vier. 

Den Film drehten junge Menschen, für die der zweite 
Weltkrieg Historie ist. „Wir wollten uns diese Menschen 
einmal genau ansehen und begreifen, was ihnen über die 
Härten des Krieges hinweggeholfen und sie zum Siege 
geführt hat“, schrieb Regisseur Smirnow. Es ist ein Film 
der filmischen Feinheiten und der menschlichen Feinheiten 
gewoıden. Viele Aspekte erschließen sich über Kleinig- 
keiten, die sich aus Dialog und schauspielerischer Nuancie- 
rung ergeben. Ein wenig Schwermut bestimmt die Szene, 
auch Humor, vor allem aber die unendliche Güte von vier 
Menschen, deren Leben nicht leicht war, die zu kämpfen 
verstanden und es auch ein Vierteljahrhundert später nicht 
vergessen haben. Der Film ist ein künstlerisches Zeugnis 
für die Achtung und Liebe der Jungen zu den Alten und 
für das Selbstvertrauen der Jungen in die eigene geschichts- 
bildende Kraft. 


le Hütte, ‚aus Balken gezimmert, ist fast 
leer. Eine Bank, ein Hocker, mehr nicht. 
Die Mutter, gebeugt von Arbeit und Gram, 
will ihre sibirische Heimat verlassen und in das 

So hat man ihr guten Glaubens geschrieben, “ 

und nun will sie ihr Leben dort beschließen, Gewidmet dem unbekannten Soldaten 

wo der Sohn vor dreißig Jahren für die Heimat 

gestorben ist. Der junge Arbeiter Serjosha, den 

Sie sind beim Straßenbau ganz zufällig auf das 

Grab mit der verwitterten Inschrift gestoßen. 

Weil er sich in der Stadt ein Fahrrad kaufen 

wollte, übernahm er vom Brigadier den Auf- 

mals kamen ein Sergeant und vier Soldaten 

aus dem Hinterland ins Frontgebiet, wurden 

von den Faschisten überrannt, haben gekämpft 

und sind gefallen. Die Einwohner berichten, 

Der Junge weiß inzwischen, daß das ein älterer 

Soldat war, dessen Sohn auf die Nachricht nur 

mit der Frage reagierte, ob man Geld geben 

müsse für einen Grabstein... 

Jungen, seiner Kollegen und der ‚Menschen, 

denen er bei der Suche nach dem Schicksal der 
fünf Soldaten begegnet, wie, trotz unterschied- 
licher Einzelreaktionen, die Taten der Väter im 


Produktion: Zentralstudio für Kinder- M . N U F = 
und Jugendfilme „Maxim Gorki“ 

Nach der Novelle „Ein unbekannter Soldat“ 

ferne Städtchen Korjukow ziehen, wo Kollegen 

sonst nichts so leicht aus der Ruhe bringt, ist 

trag, nach dem Namen des Toten zu forschen. 

einer von ihnen habe einen ganzen Stab in 

Serjosha bringt es nicht übers Herz, der Mutter 

Gedächtnis der Nachkommen bewahrt werden, 


von Anatoli Rybakow 

DREHBUCH: ANATOLI RYBAKOW 

REGIE: IGOR SCHATROW 

Mit A. Kawaljerow, ]. Kusmenkow, 1. Lapikow, 

J. Katin-Jarzew, W. Selesnjow, G. Fedotowa 
dieses jungen Burschen, der verlegen vor ihr 
steht, das Grab ihres Sohnes gefunden haben. 
erschüttert. So schwer hat er sich die Mission 
seiner weiten Reise nicht vorgestellt: 
Bruchstückweise rekonstruierte er die Ereignisse 
aus dem Jahre 1942, engagierte er sich: Da- 
die Luft gesprengt. Dieser Soldat liegt in dem 
Grab, das sie jetzt beinahe eingeebnet hätten. 
die Wahrheit zu sagen. Er schweigt. 

Regisseur Igor Schatrow zeigt am Beispiel des 
wie sie Anstoß sind, über das eigene Leben, 
die eigene Verpflichtung nachzudenken. 


Sie haben einander erst vor wenigen Stunden getroffen. 
Noch wissen sie nicht, daß aus dem Hinterland bereits 
Frontgebiet wurde. 


Jetzt, da die Mutter weiß, in welcher Erde ihr Sohn begra- 
ben liegt, hat sie ihr Häuschen verkauft. Sie will zu seinem 
Grab (Bild rechts oben). 


Serjoscha hat die Angehörigen des ermordeten Soldaten 
gefunden. Aber in der Familie gibt es kaum Erinnerungen 
an ihn. » 
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Der Bojar Tugar Wowk (Konstantin Stepankow) übt offenen 
Verrat an seinem Volk. Er läuft zu den Feinden über und stellt 
sich in ihren Dienst. 


Unter bedrohlichen Zeichen steht die Liebe zwischen Maxim 
(Iwan Gawriljuk) und Miroslawa (Antonina Letftij). 


Bi ENTSCHEIDUNG 


IM FELSENTAL- 
SACHAR BERKUT 


Produktion: Alexander-Dowshenko- 


Filmstudio 

DREHBUCH: DMITRO PAWLYTSCHKO 
Nach Motiven einer Novelle von 

Iwan Franko 

REGIE: LEONID OSSYKA 

Kamera: Waleri Kwas 

Musik: Wladimir Guba 

Darsteller: Wassil Simtschitsch, 

Iwan Gawriljuk, Antonina Leftij, 

iwan Mikolaitschuk, Konstantin Stepan- 
kow, Borislaw Brondukow u.v..a. 


In höchster Gefahr schwebt die Bojaren- 
tochter Miroslawa, als sie auf der Jagd 
von einem wütenden Bären angefallen 
wird. Sie wäre verloren, wenn sich nicht 
der Bauernsohn Maxim dem Tier ent- 
gegenstellte und, sein eigenes Leben 
nicht achtend, das ihre rettete... So be- 
ginnt der farbige 70-mm-Film „Entschei- 
dung im Felsental — Sachar Berkut” aus 
dem Kiewer Dowshenko-Studio, der nach 


einer Novelle des berühmten ukrainischen 
Schriftstellers Iwan Franko (1856-1916) 
entstand. Ein dramatisch-bewegtes Bild 
einer längst vergangenen Zeit wird ge- 
geben. Es ist die Zeit, als die mongolisch- 
tatarischen Heerscharen bis in die Karpa- 
ten vordrangen. Über sechs Jahrhunderte 
trennen uns von ihr, doch Regisseur 
Leonid Ossyka hat es verstanden, Men- 
schenschicksale von damals uns überzeu- 
gend nahezubringen. Die Liebe zwischen 
der schönen Miroslawa und dem tapfe- 
ren Maxim ist bedroht von der Feind- 
schaft zwischen dem herrschsüchtigen 
Bojaren und den freiheitsliebenden Berg- 
bauern. Und als ein Tatarenheer in einen 
ausweglosen Hinterhalt geraten ist, steht 
der greise Dorfälteste Sachar Berkut vor 
der schweren Entscheidung, entweder 
den Feinden freien Abzug aus dieser 
tödlichen Falle zu gewähren oder das 
Leben seines in Gefangenschaft ge- 
ratenen Sohnes zu opfern. 


% Unzählig scheint das Heer der tatarisch-mongoli- 
schen Eindringlinge zu sein, und bisher ist es nicht 
gelungen, ihm wirkungsvollen Widerstand zu leisten. 


Es ist ein glücklicher Tag. Ein sowjetischer Traktor riß aus dem Tscheremosch den, 
eisernen Grenzpfosten, der die Berge der Karpaten in zwei Teile teilte. Die Wiederver- 
einigung der Bukowina mit der Sowjetukraine bringt die ersehnte Freiheit. 


W; filmkundige Kinobesucher den 
Namen des Regisseurs Juri Iljenko 
lesen, dann wissen sie: Da lohnt es sich, 


ins Kino zu gehen. Da schreibt einer mit 


eigenwilliger Handschrift, da sucht einer, 
der Filmkunst seiner ukrainischen Heimat 
immer neue Seiten zu erschließen. „Der 


weiße Vogel mit dem schwarzen Fleck“ ist 


ein nationaler Film und gleichzeitig ein 
Film gegen den Nationalismus. Im Mittel- 
punkt der Handlung steht das Leben 


einer dörflihen Arme-Leute-Familie in 
der Bukowina; der Bogen der Ereignisse 
spannt sich von 1939 bis 1949, von der 
Zeit der rumänischen Fremdherrschaft bis 
zur Wiedervereinigung mit der Ukraine, 
von der faschistischen Besetzung bis zur 
Befreiung durch die Rote Armee und zur 
endgültigen Konsolidierung der Sowjet- 
macht. Das klingt sehr prosaisch. Jedoch: 
Was Iljenko aus diesem Thema gemacht 
hat, wie er, an der Kamera groß gewor- 
den, seine Szenenbilder effektvoll „malt“, 
wie er Farbe als dramaturgisches Mittel 
einsetzt, wie er alte Legenden und Volks- 
märchen gleichnishaft benutzt, um all- 
gemein Menschliches über den Kampf 
des Guten gegen das Böse auszusagen, 


« das ist sehr poetisch. Die Jury der 7. Inter- 
Dana, des Popen Tochter, gefallen nationalen Filmfestspiele in Moskau 
die Brüder Swonar. en Ilienkos balladeskes Werk 
Noch aber weiß sie nicht, 1971 würdigte Iljenkos balladeskes Werl 


wem einmal ihr Herz gehören wird. denn auch mit einem Goldenen Preis. 
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Auf ihrem langen, schweren Weg durchmißt 
Maria — deren Vorbild noch heute in Moskau 
lebt — alle Tiefen menschlicher Erschütterung. 


Trauer! Aber selbst der tiefe Schmerz um den 
geliebten Mann kann Maria nicht erdrücken. 


Für ihre Gestaltung der Maria erhielt Ada 
Rogowzewa den Darstellerinnenpreis. 


Jossif Cheifiz hatte bereits 21 Filme gedreht 
und besonders mit den Filmen „Eine große 
Familie“ und „Die Dame mit dem Hündchen“ 
internationale Anerkennung gefunden, als er 
auf die Lebensgeschichte der Maria Fortus aus 
Moskau stieß, die — so alt wie unser Jahrhun- 
dert — auf ein ungewöhnlich schweres, unge- 
wöhnlich reiches, für ihre ganze Generation 
typisches Leben zurückblicken kann. Ein Jahr 
lang arbeitete er gemeinsam mit seinem Autor 
Grigori Baklanow am Szenarium zu dem Film. 
Sie_wollten weder eine illustrierte Biographie 


Kampf! Ob Oktoberrevolution, Spanischer Bürger- 
krieg oder zweiter Weltkrieg. Immer steht Maria in 
der vordersten Front. (Bild unten) 


Abschied! Die Interventen müssen endlich das Land 
verlassen. Aber unter ihnen ist auch Pablo, der 
Geliebte. 


Die Geschichte 


einer ungewöhnlichen Frau 


heimauftrag kommt: sie in Machnos General- 
stab, wird entdeckt und bleibt nur durch 
einen Zufall am Leben. Sie findet in Moskau 
ihren Pablo wieder, fährt mit ihm nach Spanien, 
kämpft gemeinsam mit Mann und Sohn im 
Bürgerkrieg, verliert beide... Ihr ganzes Leben 
lang handelt sie, ihrer Überzeugung getreu, 
uneins mit sich nur, wenn sie im zweiten Welt- 
krieg Kundschafter zu den Deutschen schicken 
muß, anstatt selbst zu gehen. 

Cheifiz verzichtet in seinem Film bewußt auf 
‚großes Pathos: „Ich möchte, daß die Dinge, 


noch eine psychologisch ausgedeutete Porträt- 
studie liefern. Vielmehr reizte sie die Möglich- 
keit, ‘im individuellen Einzelschicksal die Ge- 
schichte einer Generation nachzuzeichnen: 


- Achtzehn Jahre und Kommunistin, lernt Maria 


den spanischen Matrosen Pablo, der zu den 
Truppen der Interventen gehört, lieben und 
erwartet ein Kind von ihm. Sie muß ihn nach 
Spanien zurückkehren lassen. Mit einem Ge- 


von denen der Film erzählt, den Zuschauer 
zutiefst erschüttern und berühren. Darin liegt 
echtes Pathos.“ Für die äußerst schwierige 
Rolle der Maria fand er in der jungen 
ukrainischen Schauspielerin Ada Rogowzewa 
eine überzeugende Interpretin. Sie wurde auf 
dem Internationalen Filmfestival 1971 in Mos- 
kau für ihre Leistung mit dem Preis für die 
beste Darstellerin ausgezeichnet. 


Ein zweiteiliger Fernsehfilm, dem Leben und Schaffen Leonid Borissowitsch Krassins gewidmet 


K::" war einer der ersten Diplomaten 
Leninscher Schule, eine außerordentlich 
vielseitige Persönlichkeit. Ursprünglich als 
führender Ingenieur von Baku tätig, schloß er 
sich der Partei an und erwies sich als glänzen- 
der Organisator, überzeugter Revolutionär, der 
die Fähigkeit besaß, Ereignisse weit vorauszu- 
sehen. In der Phase der Vorbereitung der 
Revolution gelang es ihm durch seine früheren 
weitreichenden Verbindungen, Geld zu be- 
schaffen, das für den Druck der „Iskra“ not- 
wendige Voraussetzung war. Später, nach dem 
Sieg der Oktoberrevolution, konnte er als stän- 
diger enger Mitarbeiter Lenins weitreichende 
Entschlüsse entscheidend mit beeinflussen. So 
auch die Verhinderung der verhängnisvollen 
Entscheidung Bucharins, das Außenhandels- 
monopol abzuschaffen. Dadurch wären die 
Grenzen des jungen Staates allen möglichen 
Warenimporten geöffnet gewesen. Als Krönung 
seiner Laufbahn vertrat L.B.Krassin den 
Sowjetstaat im Ausland: in Paris, München und 
London, wo er als Botschafter durch sein glän- 
zendes Auftreten und sein diplomatisches Ge- 
schick Anerkennung und große Verdienste 
erwarb. 

Gestaltet wurde der Film nach Briefen Krassins, 
Erinnerungen seiner Freunde und Erzählungen 
über ihn. Dabei waren die Filmschöpfer 
keineswegs darum bemüht, eine chronologische 
Biographie herzustellen. Vielmehr wählte man 


einzelne Momente aus, die für die faszinie- 
rende Persönlichkeit Krassins, seine Eigen- 


schaften und seinen Schaffensstil am charakte- 
ristischsten waren. Dadurch bekam der Film 
eine lakonische Kürze, die es ermöglichte, um- 
fassender und historisch genauer zu sein, was 
durch die Verwendung von Dokumentaraufnah- 
men noch verstärkt wurde. 


Dr. L. Rückert 


Wiktor Burchart in der Rolle des roten Diplomaten, 


Leonid Borrissowitsch Krassin. 


Im Gespräch mit dem Mitglied des ZK Jenukidse er- 
fährt Krassin, daß seine Pläne gefährdet sind. 
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Oleg Tab 


Foto: Günter Linke 


ie würde er sein? 

Ich wußte einiges über ihn, bevor 
ich ihn kennenlernte. Da standen in zwölf 
Jahren zwölf Filme zu Buche. In Bon- 
dartschuks „Krieg und Frieden“ hatte ich 
ihn gesehen - er spielte dort den Nikolai 
Rostow — und als Sergej in Tschuchrais 
'„Klarer Himmel“. Bekannt war mir, daß 
er seit zwei Jahren als Nachfolger des 
bekannten sowjetischen Regisseurs Oleg 
Jefremow die künstlerische Leitung des 
1957 gegründeten Moskauer Theaters 
„Zeitgenosse“ hat, dort inszeniert und 
spielt. Vor allem aber hatte ich ihn erlebt 
in „Leuchte, mein Stern, leuchte“, jenem 
Film, von dem wir sagen, daß, wer diesen 
Streifen nicht gesehen hat, über sowje- 
tische Filme nicht mitreden kann. Er 
spielte die Hauptrolle, den Wladimir 
Iskremas. Er spielte? Nein, er war 
Iskremas, der Gründer eines revolutionä- 
ren Volkstheaters, der „Regisseur ohne 
Bühne“. Wie wohl viele Zuschauer habe 
ich die absolute Übereinstimmung des 
Interpreten mit seiner Rolle empfunden. 
Jetzt weiß ich um Grad und Gründe 
solcher Identifikation. 

Ich lernte Oleg Tabakow kennen während 
der Arbeit an dem Fernsehfilm „Ge- 
schichte eines Musikers“, den Ingrid San- 
der für das Fernsehen der DDR drehte. 
Er war — wie so oft in diesen Wochen — 
„im Fluge“ von Moskau nach Berlin ge- 
kommen. Bevor sich Gelegenheit zu 
einem Gespräch ergab, blieb Zeit, ihn 
einige Stunden zu beobachten. Wieder 


ako 


spielte er einen Künstler: den Geiger 


* Saschka Atmatow. Dem ist die Kunst zu- 


nächst ein Mittel, um zu existieren. 
Atmatow befreit sih dann aus der un- 
würdigen Abhängigkeit von dem Grafen 
Rudkowski. Er will die Musik den ein- 
fachen Menschen nahebringen, gibt aber 
auf, nachdem ein zaristischer Offizier 
ihm die kostbare Amati zerstört und die 
rechte Hand verstümmelt hat, und findet 
nach dem Sieg der Revolution zur Kunst 
zurück. 

Gedreht wurde unter anderem eine 
Szene aus dem zweiten Teil des Films. 
Der Geiger spielt in einer Hafenkneipe. 
Ein französischer Matrose bringt die 
Nachricht vom Generalstreik in Peters- 
burg, die einen Sturm der Begeisterung 
auslöst. Die Matrosen stimmen die 
Marseillaise an, Saschka spielt mit- 
reiBend. Und Oleg Tabakow spielte mit- 
reißend. Obgleich er eigentlich über- 
haupt nicht Geige spielen kann. Doch 
das war unwichtig. Nicht die technische 
Fähigkeit war entscheidend, sondern das 
Eindringen in den Charakter der Figur, 
in die Atmosphäre dieser Szene. Und da 
stimmte jede kleinste Nuance. 

„Die Revolution ist eine Prüfung für alle 
Menschen. Alles hängt von ihrem Mut, 
ihrer Begeisterungsfähigkeit ab. Dies in 
sich aufzunehmen und nacherlebbar zu 
reproduzieren, ist eine große, schwere 
und schöne Aufgabe für einen Schau- 
spieler“, sagt Oleg Tabakow mir später. 
Es scheint also fast überflüssig zu fragen, 
weshalb er die Rolle übernommen hat. 
Ich fragte trotzdem, denn immerhin war- 
ten viele Aufgaben in Moskau auf ihn, 
im Theater, Film, Fernsehen und Hör- 
funk, und diese hier bringt zusätzliche 
Strapazen. 

„Weil mir dieser Kerl ungeheuer gut ge- 
fällt“, sagt-er, „und er gefällt mir so sehr, 
weil er die Kunst ebenso liebt wie ich. 
Im Grunde ist es mein eigenes Problem. 
Ich kann also von mir erzählen mit dieser 
Figur — na, und welcher Künstler tut das 
nicht gern?“ ö 
Übrigens, ich glaube nicht, daß Oleg 
Tabakow so ganz mit meiner Vokabel 
„Strapazen“ - einverstanden ist, aus- 
genommen die mehrmals wöchentlich zu 
bewältigenden Flugkilometer. Ein frem- 


‚des Studio, fremde Partner, eine fremde 


Sprache — für ihn ist das alles „von gro- 
Bem Vorteil“. 

„Es gibt keinen besseren Schutz vor der 
Routine, als ab und zu wieder neu anzu- 
fangen. Manchmal wird ein Abenteuer 
daraus“, meint er lächelnd. „Ich mag 


* solche Abenteuer, die dazu zwingen, alle 


Kräfte und Fähigkeiten voll zu nutzen 
und zu stabilisieren.“ 

Noch einen Grund gibt es für Oleg Taba- 
kows Filmarbeit in der DDR, der mir so 
gut gefallen hat, daß ich ihn nicht ver- 
schweigen möchte: Eine Frau führt Regie! 
„Das ist immer noch eine Ausnahme“, 
sagt er. „Weshalb eigentlich? Mir gefal- 
len solche Frauen sehr, die mit Energie 
und Sensibilität — und beides gehört zu 
einem guten Regisseur — eine große Auf- 
gabe bewältigen.“ 


Dies ist zugleich ein Kompliment für 
Ingrid Sander — und für seine eigene 
Frau. Im Moskauer Gorki-Studio für Kin- 
der- und Jugendfilme entsteht im Auftrag 
des Sowjetischen Fernsehens der elf- 
teilige Film „Siebzehn Frühlingsaugen- 
blicke“. Neben Wijatscheslaw Tichonow 
spielt Oleg Tabakow eine Hauptrolle, 
einen Deutschen. Auch Otto Mellies ist 
mit von der Partie. Regie führt Tatjana 
Liosnowa, seine Gattin. Gedreht wird 
teilweise in der DDR. Oleg Tabakow 
bleibt also Dauerpassagier der Aeroflot 
auf der Strecke Moskau-Berlin. 

Oleg Tabakow hat man es allerdings 
nicht an der Wiege gesungen, daß er 
Schauspieler werden würde. Beide Eltern 
üben den Beruf eines Arztes aus, und sie 
hätten gern gesehen, daß ihr Oleg diese 
Tradition fortgesetzt hätte. „Ich habe gro- 


‘Ben Respekt vor diesem Beruf“, meint er, 


„doch ich glaube, ich wäre kein guter 
Arzt geworden. Man muß aber überzeugt 
sein, daB man etwas gut machen kann, 
sonst soll man es lassen.“ Ilse Jung 


Produktion: Mosfilm, Künstlerische 
Arbeitsgruppe „Jugend“ : 
DREHBUCH: J. MUNSKI, W. FRID, 

A. MITTA 

REGIE: ALEXANDER MITTA 

Kamera: Juri Sokol 

Musik: B. Tschaikowski 

In der Rolle des Iskremas: Oleg Tabakow, 
ferner mit Oleg Jefremow, Jewgeni 
Leonow, Jelena Proklowa, Leonid 
Djatschkow, Leonid Kurawljow, Wladimir 
Naumov u.a. 


D: Name des Helden ist Iskremas, 
was ein Pseudonym ist, ein synthe- 
tisches Wort, zusammengesetzt aus den 
Abkürzungen der russischen Worte für: 
die Kunst der Revolution den Massen. 
Und die Geschichte dieses jungen 
Theaterenthusiasten, der sich einen 
solch programmatischen Namen gege- 
ben hat, beginnt damit, daß er im 
Jahre 1920 wie ein Wanderkomödiant 
aus vergangenen Zeiten in ein kleines 
südrussisches Städtchen einzieht, einen 
Bauernwagen in einen Thespiskarren 
verwandelt und von ihm herab auf dem 


Markt aus Shakespeares Dramen vor- 
trägt. 

In dem .Film „Leuchte, mein Stern, 
leuchte“ läßt Regisseur Alexander Mitta 
die heroischen Anfangsjahre der sowje- 
tischen Kunst lebendig werden. Iskremas’ 
Gescichte wird zum Gleichnis für die 
damalige Begegnung und Vereinigung 
von Kunst und Revolution, und sie ist er- 
zählt auf eine ungewöhnliche Weise, in 
der Form einer Tragikomödie, als ein 
Wechselspiel höchst belustigender und 
zutiefst erschütternder Szenen. 
Burleskes und Groteskes vereint sich mit 
einem verhaltenen Pathos der Gefühle. 
So funkelt sarkastische Ironie neben tiefen 
und erhabenen Gedanken über das 
Wesen und die Wahrheit der Kunst; 
Lächerliches und Grausames stehen 
kontrastreich nebeneinander; ein drasti- 
scher Realismus verbindet sich mit phan- 
tastischen, romantischen, poetischen 
Elementen. In geglückter Mischung aus 
Komik und Tragik erwacht in Mittas Film 
die Atmosphäre jener erregten Jahre des 
Kampfes um den endgültigen Sieg der 
Revolution, ist sie eingefangen in einer 
heftigen, temperamentvollen und wirk- 
lichkeitsdichten Dynamik. -ch 
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SCHICKSALE IM GROSSEN VATERLÄNDISCHEN KRIEG. 
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Die zierliche Mascha (N. Rytschakowa) ist ganz anders ge- 
artet als Jegor (A. Anissimow), beweist aber in den Stunden 
der Bewährung den gleichen Mut, die gleiche Geradlinigkeit. 


Warawwa (Wassili Lanowoi) entschied sich für die Roten Reiter 
und Ljuba (Alla Pokrowskaja) für ein Leben an Alexejs Seite. 


Eine feste, treue Freundschaft verbindet Ljuba und Alexej 
(Georgi Jumatow) mit Warawwa (Wassili Lanowoi). 


Produktion: Gorki-Studio, Moskau 

DREHBUCH: BORIS WASSILJEW, KIRILL RAPOPORT 
REGIE: WLADIMIR ROGOWOI 

Kamera: Michail Kirillow - Musik: R. Chosak 

Mit Alla Pokrowskaja, Georgi Jumatow, Wassili 
Lanowoi, Andrej Anissimow, Andrej Gromow, 

N. Rytschagowa 


gen 


Familienchronik vom Bürgerkrieg bis zur Gegenwart 


Nicht respekteinflößende Offiziersgestal- 
ten treten uns hier entgegen, nicht ab- 
straktes Heldentum, wie der sachliche 
Titel vermuten ließe. — Es sind Menschen 
mit Fehlern und Schwächen, mit unver- 
meidlichen Konflikten, mit dem berechtig- 
ten Wunsch nach Glück. Es sind Men- 
schen, die lachen und weinen können, 
Menschen, die, wie stets im Leben, nur 
wachsen, weil von ihnen etwas gefordert 
wird. 

Drei Generationen im gleichen Beruf, 
den sie nicht um des Kriegshandwerks 
willen ergreifen. Das ist die Familien- 
geschichte der Trofimows und gleichzeitig 
die Geschichte der Roten Armee. Das ist 


die sehr eigene und schöne, ein halbes 
Jahrhundert einschließende Liebes- 
geschichte Ljubas und Alexejs, einer 
Liebe, die Höhen und Tiefen hat, die Er- 
füllung bringt und Bestand hat, weil sie 
aus echten Gefühlen gewachsen ist. 

Ein historischer Film, ein Kriegsfilm oder 
eine Liebesgeschichte? Alles richtig. Am 
Geschick der Trofimows erzählt er ein 
Stück Geschichte, vom Bürgerkrieg schlägt 
er den Bogen bis in die Jetztzeit; ein 
Film der Befehle des Herzens und der 
Gefühle. Hier werden Heiterkeit, Her- 
zenswärme und Lebensfülle dargeboten. 
Hier ist Lachen erlaubt, hier ist auch 
Rührung gestattet. 
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EIN SOLDAT 
KOMMT 


DAS ENDE DES ATAMANS 


Ein abenteuerlicher Film nach authentischen Ereignissen 


Im Kampf gegen die Dutow-Leute muß Tschadjarow (Assanali Aschi- 
mow) seine ganze Klugheit und Erfahrenheit einsetzen. 
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Ein Film 
über die 
ersten 
Kämpfer 
der 


Roten Armee 


WR DEFASÄRT- AL Ze 


An der Spitze einer Division 
Kommandeur Kutassow, ehemals ein Offi 


Kommissar Amelin, der Petrograder Arbeiter 


Baer 3, 


der Roten Armee im Bürgerkrieg: 


zier des Zaren, und 


D* 1970 gedrehte zweiteilige 
sowjetische Film ist den Kämpfern der 
Tscheka gewidmet, die in den ersten 
Jahren der Sowjetmacht unter ständigem 
Einsatz ihres Lebens gegen die Feinde 
ihres Staates kämpften und die Errungen- 
schaften der ersten siegreichen Revolu- 
tion der Arbeiterklasse endgültig 
sicherten. 

Der Film baut auf Vorgängen und Ereig- 
nissen auf, die sich im Jahre 1920 an der 
sowjetischen Grenze zu China abspielten 
und historisch belegt sind. Der ehemalige 
weißgardistische Kosakengeneral Dutow 
versuchte auf chinesischem Gebiet — vor 
allem durch Verhandlungen mit den 
Engländern —, eine starke Militärmacht 
aufzubauen, um dann mit allseitiger 
Unterstützung in- und ausländischer 
konterrevolutionärer Kräfte in Kasachstan 
einzufallen und von dort aus den Kom- 
munismus zu vernichten. Dieses Zentrum 
der Konterrevolution zu zerschlagen, war 
für die. junge Sowjetmacht von lebens- 
erhaltender Bedeutung. Es war eine Auf- 
gabe, die die Männer der Tscheka lösen 
mußten und die von ihnen außer- 
gewöhnliche Tapferkeit, Klugheit und 
Willenskraft forderte. 


A: Flußufer zwei junge Männer in Uni- 
form, der Kommandeur und sein Kom- 
missar. Sie besprechen den Plan für die 
Offensive gegen die Koltschaktruppen. Der 
Kommandeur, ein ehemaliger zaristischer 
Offizier, will ein Bataillon, und zwar das beste, 
in den fast sicheren Tod schicken, als Ab- 
lenkungsmanöver, damit an anderer Stelle 
das Regiment unbemerkt zur Offensive über 
den Fluß setzen kann. Der Kommissar, ehe- 
mals Arbeiter, empört sich: „Sieh mal, wir 
stehen am Anfang, nichts darf grausam sein 
oder unmenschlich, so wie wir es beginnen, 
so wird es später auch sein... So wie man 
ein Haus baut. Wenn die Steine im Funda- 
ment krumm und schief gelegt sind, werden 
bald die Wände zusammenstürzen ...“ Aber 
er hat keinen besseren Plan, beugt sich den 
militärischen Argumenten und stellt sich selbst 
an die Spitze des-todgeweihten Bataillons. 

„Der Rote Platz“ ist ein Film, der in mancher 
Hinsicht Außerordentliches bietet, ehrlich, hart, 
parteinehmend, doch nichts beschönigend, ein 
Film über das Werden der Roten Armee. 
Überzeucend gestaltet, wie im Kampf gegen 


Die Filmschöpfer zeichneten die historisch 
belegten Ereignisse und Taten nach, ohne 
dabei einen historischen Film im Sinne 
eines Dokumentarfilmberichts zu geben. 
Sie benutzen vielmehr den authentischen 
Stoff, um auf der Grundlage einer tiefen 
Charakteristik der handelnden Kräfte die 
moralische Überlegenheit der Sowjet- 
menschen zu belegen und den Sieg der 
Sowjetmacht zu dokumentieren. Diese be- 
wußte Zielstellung wird in einer span- 
nungsgeladenen Handlung künstlerisch 
verdichtet umgesetzt. Bis in das kleinste 
Detail hervorragend ausgeleuchtete, ganz 
individuelle Charaktere bestimmen den 
Verlauf der Handlung. Immer aber bleibt 
als eine besondere künstlerische Leistung 
der Filmschöpfer die Personenzeichnung 
und -führung, frei von jeder Schwarz- 
weiß-Malerei im Positiven wie Negativen. 
Frei von jeder oberflächlichen Heroisie- 
rung sind vor allem die Männer der 
Tscheka in ihrem vielseitigen Einsatz für 
ihre Lebensaufgabe gestaltet. So liegt 
hier im besten Sinne des Wortes ein 
Abenteuer- und Kundschafterfilm vor, der 
durh Handlung, Charakterzeichnung 
und Aktion überzeugt. 

C. Semmt 


Produktion: MOSFILM, 
Künstlerische Arbeitsgruppe 
„Towarischtsch“ 

DREHBUCH: J. DUNSKI und W. FRID 
REGIE: WASSILI ORDYNSKI 

Mit S. Ljubschin, W. Schalewitsch, 

V. Maljawina, S. Nikonenko, U.Lojt, 

P. Kormunin, V. Schulgin 


4 

Der Kommandeur und seine Frau. Sie erkennt, 
daß ihre Liebe zu Amelin, dem Kommissar, 
größer ist als zu ihrem Gatten. 


den äußeren und gegen den inneren Feind 
Gegensätze überwunden, Widersprüche ge- 
löst und persönliche Probleme — die Frau 
des Kommandeurs bekennt sich zu ihrer 
Liebe zum Kommissar — um der gemeinsamen 
Sache willen zurückgestellt wurden. Der 
„Held“ des Filmes ist ein ganzes Regiment, 
das Anfang 1918 kriegsmüde von der Front 
zurückkehrt, das, als die Deutschen vordringen 
sich erneut zum Kampf stellt, und dessen 
beste Soldaten schließlich an der Front gegen 
die Weißen zu ihrem letzten heroischen Vor- 
marsch antreten. 

Ein Film voll großer historisch-politischer und 
menschlicher Spannungselemente, der in der 
Rangfolge der zahlreichen, qualitativ sehr 
unterschiedlichen Werke über die Rote Armee 
ohne Zweifel einen vorderen Platz bean- 
spruchen kann. 


>» 
Auf dem Roten Platz in Moskau: Kommissar 
Amelin und Kompanieführer Parts sind Teil- 
nehmer der Vereidigung ihres Regiments 
durch Wladimir Iljitsch Lenin. 


Dutow (Wladislaw Strsheltschik), der Abenteurer 
aller Schattierungen und zaristische Militärs um sich 
versammelt hat, gefällt sich in der Rolle des Massen- 
mörders und tyrannischen Diktators. 


4 
Ist Tschadjarow (Assanali Aschimow) tatsächlich ein 
Verräter in den Reihen der Tscheka? 


Produktion: Studio Kasachfilm 
BUCH: ANDRE) MICHALKOW- 
KONTSCHALOWSKI, EDUARD TROPININ 


REGIE: SCHAKEN AIMANOW 


Mit Assanali Aschimow, Viktor Awdjuschko, 
Boris Iwanow, Wladislaw Strsheltschik 
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Seiner Schmächtigkeit verdankt es Bumbarasch 
(Valeri Solotuchin), daß ihn die zaristischen 
Offiziere zum Erkundungsflug im Fesselballon 
auserwählen. k 


Mit dem rothaarigen Roten (R. Tkatschuk) ist 
nicht gut Kirschen essen, wenn man auf ganz 
bestimmte Fragen keine Antwort weiß. 


enn man versucht, das Genre dieses 

Films zu definieren, der nach Motiven 
der Werke „Bumbarasch“, „Lewka Dem- 
tschenko“, „Der Überläufer“ und „In den 
Tagen der Niederlage und der Siege“ ent- 
stand, so ist man geneigt, ihn als eine 
Heldenkomödie zu bezeichnen. Tragikomi- 
sches, satirisch überhöhtes, aber auch echtes 
Pathos wurden hier. vereint. Der Journalist 
Timur Gaidar schreibt dazu: „Mir scheint, 
das ist einer der ersten Filme, in dem 
Arkadi Gaidar wirklich gelesen und in der 
Filmsprache wiedergegeben wurde. Ob- 
wohl mit großer Freiheit gearbeitet wurde, 
kommt er dem Schaffen dieses Dichters sehr 
nahe. Die Menschlichkeit seiner Charaktere 
machen ihn glaubwürdig und gerade das 
Lächeln, die Groteske schaffen in dem Film 
eine Atmosphäre der inneren Wahrheit“. 
Bumbarasch ist ein junger Soldat und hat 
den Krieg satt. Er fährt nach Hause und 
träumt von einem stillen Glück. Als Bauer 
möchte er mähend über seine Felder schrei- 


ten, ihm zur Seite seine Braut Warwara. - 


Immer wieder taucht diese Traumvision in 
dem Film auf. Aber beim elterlichen Hof 
angekommen, findet er alles verändert. Die 


zaristischen Offiziere, die ihn in einem 


Fesselballon in die Lüfte geschickt haben — 
ein wahres Himmelfahrtskommando — hat- 
ten ihn für tot erklärt. Sein Eigentum ge- 
hört, einem anderen und Warwara lebt in 
dem Hause des Banditenführers Gawrila. 
Bumbarasch versucht, in dieser Welt zu- 
rechtzukommen, kann sich jedoch nicht ent- 


scheiden. Er trifft mit den Rotarmisten zu-- 


sammen, die ihn aber wegen eines Miß- 
verständnisses verhaften wollen. Er reißt 
aus und pendelt zwischen den Fronten. Erst 


der bestialische Mord, den die Banditen an 


seinem Freund verüben, läßt ihn die rich- 
tige Seite wählen. Dazwischen liegen zahl- 
reiche Abenteuer, die der Held Bumbarasch 
bestehen muß und in denen er sich be- 
bewährt. Der grotesk-komische Beginn des 
Films schlägt nach und nach um und bietet 
dem Zuschauer die Möglichkeit, sich immer 
mehr mit Bumbarasch zu identifizieren, des- 
sen Weg der Weg eines Unentschiedenen 
zu einem jungen Kämpfer mit klarem Ziel 
und politischem Engagement wird. 

Dr. L. Rückert 
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E lasterhafte und ver- 


rerin der Banditen, ist selbst in 
a > (Als. Gawrila: 
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FILMNACHRICHTEN AUS DEN STUDIOS DER UDSSR 


LITAUEN 1920 

In die zwanziger Jahre führt 
der farbige Breitwandfilm 
nach Motiven des Romans 
„Zenlis“ von P. Rositis. 

Er schildert die Machenschaften 
der damaligen litauischen 
Bourgeoisie. In dem Film von 
R. Kalninsh wirken u.a. 

E. Pawuls, G. Zilinski und als 
Debütantin vom Drama- 
tischen Theater in Riga, 

Ch. Danzberga, mit. 


WIDERSTAND 

Einen Film über den Kampf 
der kommunistischen und 
Arbeiterparteien gegen den 
Faschismus in Europa dreht 
Juri Oserow, der Regisseur des 
fünfteiligen Epos „Befreiung“. 
Der Titel seines neuen Films: 
„Zerstörtes Europa“: 


ISOTOP 
Nach zwei Erzählungen des 
Schriftstellers Michail Kolesni- 
kow bereitet Regisseur 
Michail Kalatosow den Film 
„Cafe ‚Isotop'" vor. Der Film 
spielt in einem Zentrum 

für die friedliche Anwendung 
der Atomenergie. 


Michail Kalatospw 


MÄDCHEN 

Mit den Problemen der Pflicht, 
Verantwortung, Menschlichkeit 
und Güte befaßt sich der 
neue Film „Macht’s gut, Mä- 
dels“ aus dem Aserbaidshani- 
schen Studio, den Eldar 
Kulijew inszenierte. 


PROGRAMME 

Im Grusia-Filmstudio in 
Tbilissi entstand aus Anlaß 
der 100. Wiederkehr des 
Geburtstages des georgischen 
Komponisten Paliaschwili der 
Opernfilm „Da’issi" unter 
Regie von N. Sanischwili. 
Der bekannte 

Regisseur Reso Tscheidse 
drehte den Film „Setzlinge“, 
und Tengis Abuladse schuf den 
Streifen „Eine Halskette für 
meine Liebste". 


MOZART 

In einem ‘sowjetischen Fernseh- 
film „Kleine Tragödie“ nach 
Alexander Puschkin spielt 

der bekannte Charakter- 
schauspieler Innokenti 
Smoktunowski den Kompo- 
nisten Wolfgang Amadeus - 
Mozart. 


Innokenti Smoktunowski 


GORKI 

Im Mosfilm-Studio entstand 
nach Maxim Gorkis Bühnen- 
stück „Jakow Bogomolow“ ein 
Film. Unter Regie von L. Kos- 
low spielen I. Kwascha, 


» Anastassia Wertinskaja, 


A. Kaljatin und B. Iwanow. 


Anastassia Wertinskaja 


AITMATOW 

Über die Erbauer eines Wasser- 
kraftwerkes in Kirgisien 
berichtet der sowjetische Film 
„Ich — Tien-Schan“ — nach 
der Aitmatow-Novelle 

„Du, meine Pappel“ —, den 
Irina Poplawskaja mit 
kirgisischen Schauspielern in 
den Mosfilm-Studios in- 
szenierte. In den Hauptrollen 
debütieren zwei Schauspiel- 
schüler: Dinara Tschotschunba- 
jewa und Duischen 
Baitowetow. 


LEHRER 

Einen unterhaltsamen Film, 
vor allem für die jungen Kino- 
besucher, schuf Regisseur 

N. Birman mit .dem Streifen 
„Der Musiklehrer“, über einen 
sympathischen und bei 

seinen Schülern beliebten 
Pädagogen. Diesen Lehrer 
spielt der bekannte Charakter- 
schauspieler Andrej Popow. 


CHRONIK 

Von den Ermittlungen eines 
Archivars nach dem im Kriege 
verschollenen Vater eines 
Mädchens handelt der Film 
„Jerewaner Chronik“, der im 
Armenfilm-Studio entstand. 
Der Regisseur Frunse Dawlatian 
berührt in seinem Film auch 
komplizierte philosophische und 
sittliche Probleme. Die 
Hauptrolle spielt Choten 
Abramian. 


AUGUST 

lja Sawina, eine der pro- 
filiertesten sowjetischen Schau- 
spielerinnen, spielt die weib- 
liche Hauptrolle in dem Len- 
film „Monat August“, den 


W. Michailow inszenierte. 
a 


lja Sawina 


HEIMKEHRER 

„Drama der Liebe“ nennt 
der usbekische Regisseur 
Schuchrat Abbassow seinen 
Film, in dem er von der Heim- 
kehr eines im Großen 
Vaterländischen Krieg ver- 
schollen geglaubten Soldaten 
berichtet. Seine Rückkehr löst 
innerhalb der Familie tragische 
Verwicklungen aus. 


PILOTEN 

Von der aufopferungsvollen 
Arbeit der Piloten auf den 
kleinen Fiugplätzen in der 
Sowjetunion berichtet der Film 
„Ein Spitzenpilot“. Die 
Regisseure Anatoli Wechotko 
und Natalia Trostschenko 
stellen in den Mittelpunkt ihrer 
Handlung die mit vielen 
Gefahren verbundenen 
Arbeiten dieser Piloten. In den 
Hauptrollen treten Anatoli 
Papanow und Semjon Morosow 
auf. 


Anatoli Papanow 


LEBENSWEGE 

Den Lebensweg von Absol- 
venten einer Schule in den 
letzten dreißig Jahren verfolgt 
der Film „Ein zweites gibt 

es nicht“, den Georgi 
Natanson nach einem Buch 


' des bekannten Dramatikers 


Viktor Rosow drehte. In dem 


Film wirken Olga Jakowlewa, 
Oleg Jefremow, Michail Jan- 
schin u.a. mit. 
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Olga Jakowlewa 


SPORTLER 

Der sowjetische Hochspringer 
Waleri Brumel, Europameister 
und Olympiasieger im Hoch- 
sprung, schrieb ein Szenarium 
„Das Recht zu springen“. In 
dem Drehbuch wird vom 
Schicksal eines Sportlers er- 
zählt, der durch einen schweren 
Unfall aus seiner Sportler- 
laufbahn gerissen wird und 
versucht, wieder einen neuen 
Start zu finden. Brumel 
stützte sich bei seinem Buch 
auf eigene Erlebnisse. 


EMANZIPATION 

Die Befreiung der Frau von, 
feudal-religiösen Fesseln und 
von Ausbeutung und Unter- 
drückung schildert der Film 
des usbekischen Regisseurs 
Ali Chamrajew „Ohne Furcht”. 
Die Geschichte ‚spielt Ende 
der 20er Jahre in der Nähe 
von Taschkent. 


MORAL 

Eine Iyrische Erzählung über 
einen Dorfiungen, der sich 
nach dem Krieg mit der 
Kompliziertheit neuer Lebens- 
formen und moralischen 
Verhaltens auseinanderzusetzen 
hat, stellt der kirgisische 

Film „Die Vollkommenen“ von 
J. Borezki dar. 


STREIT 

Für den jungen Regisseur 
Pawel Lubimow schreiben der 
bekannte Drehbuchautor 
Jewgeni Gabrilowitsch und der 
Dramatiker Solomon Rosen 
das Buch für den Film 

„Der Streit". 


KLASSIKER FÜR DAS 
FERNSEHEN 

Nach klassischen Werken der 
russischen und sowjetischen 
Literatur entstehen in den 
sowjetischen Studios mehr- 
teilige Fernsehfilme. Zu den 
Werken, die in Kürze auf dem 
Fernsehbildschirm zu sehen sein 
werden, gehören Filme nach 
Tolstois „Leidensweg", 
Ostrowskis „Wie der Stahl 
gehärtet wurde“, Fedins 
„Lagerfeuer“ und Leonows 
„Russischer Wald". i 


AUFKLARER 

Nachdem Wijatscheslaw 
Tichonow kürzlich in dem Film 
„Siebzehn Augenblicke des 
Frühlings” einen Kundschafter 
verkörperte, tritt nun auch 
Wassili Lanowoi in einer 
solchen Rolle auf. In Alexander 
Feinzimmers Film „Halb und 
halb“ spielt er den Aufklärer 
Wolgin. 


Wassili Lanowoi 


VATERCHEN 

Von der uneigennützigen Hilfe 
des Vaters „Airik“, der seiner 
großen Familie ein wahr- 
hafter Vater ist und sich 

ihrer Kümmernisse und Sorgen 
annimmt, handelt der arme- 
nische Film „Airik*, den 
Genrich Malian — Regisseur 
des bekannten Films „Das 
Dreieck“ — mit Juri Kajurow 
in der Hauptrolle inszenierte. 


LESKOW 

Nach Nikolai Leskows Novelle 
„Der Haarkünstler“ drehte 
Regisseur Ilja Awerbach einen 
gleichnamigen Film. Die 
Hauptrollen besetzte er mit 
Anatoli Jegorow und Jelena 
Solowej. 
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KINDER 

Von den Kindern einer 

1. Schulklasse, ihren Träumen 
und ihrem Streben nach Kühn- 
heit und Entschlossenheit 
handelt der Film „General 
Schnee“, den A, Schberjunas 
im Litauischen Filmstudio 
inszenierte. 


KRIEGSHELD 

Von einem der vielen legen- 
dären Helden des Bürger- 
krieges handelt der im Grusia- 
Filmstudio entstandene Film 
„Sibirischer Großvater”. Regie 
führte T. Kalatosischwili. 


PSYCHIATER 

Im Mittelpunkt des sowjetischen 
Films „Um das Aufenthalts- 
recht”, den die jungen 
Regisseure ©. Gwastilije und 
A. Stenaowitsch im Mosfilm- 
Studio drehten, steht ein 
Nervenarzt. Die beiden tragen- 
den Rollen spielen Wiktoria 
Fjodorowa und Albert Filatow. 


Wiktoria Fjodorowa 


MONTAGE 

An der Montage und Fertig- 
stellung des unvollendet ge- 
bliebenen Films von Michail 
Romm „Die Welt von heute" 
arbeiten die Regisseure 

Juli Raisman, Sergej Ge- 
rassimow und Marlen Chuzijew 
gemeinsam. 


JUGEND 

Über die junge Arbeiterklasse 
und die Studenten der wissen- 
schaftlichen Fakultäten drehte 
Regisseur K. Schuk den 

Film „Julka“ im Studio von 
Odessa. Die wichtigsten Rollen 
sind mit I. Warle, M. Kusne- 
zow, 5. Prochanow und 

M. Menglet besetzt. 


AELITA 

An einer Drehbuchfassung 
des phantastischen Romans 
„Aelita“ von Alexei Tolstoi — 
bereits einmal von Jakow 
Protasanow verfilmt — arbeitet 
Regisseur Grigori Tschuchrai. 
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FESTALUO 
DES SOWJETISCHEN 
FILMS IN KINO UND 
FERNSEHEN DER DDR 


Noch sind Raketen, die in den Weltraum fliegen können, für Baschkirzew nur ein Traum, an dessen Realisierung er mit aller Kraft und Energie 
arbeitet. Szene aus dem Farbfilm „Bändigung des Feuers“ mit Kirill Lawrow (rechts) in der Hauptrolle und Sinowi Gerdt als Kartaschew. 
Seite 1: Antonina Leftij, die Hauptdarstellerin des 70-mm-Films „Entscheidung im Felsental — Sachar Berkut“. 


